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Eıne weıtere Objektivierung ist Sache des Verstandes. Die ProjNzierung
ım Siıinne des Entfernens des gesehenen Inhaltes Voxn der anfänglıch SC-
sehenen Netzhaut auf dıe Außengegenstände ist unannehmbar.

Kıs steht hoffen, daß das hlıer behandelte Thema der Objektivität
der Sınneserkenntnis nıcht mehr AUuSs dem Gesichtskreis der neuscholastı-
schen Phiılosophie verschwinde, bıs die der Wiıssenschaft genügende Lö:
SUNS allgemeın anerkannt ist. In den Eınzelausführungen wırd der HWort-
schrıtt der Wiıssenschaft. J2a immer wleder Verbesserungen erfordern.

WKFröbes
] rald B., Feeling Experience and ıts Modalıties. 80 (202 P.)

London 1925, Kegan aul
Diese aus der Schule Michottes hervorgegangene äaußerst, interessante

Experimentaluntersuchung geht den Grundeigenschaften der einfachen Inn-
lıchen (jefühle nach. Auf Grund der reichen Selbstbeobachtungen WIT' ıne
erste Scheidung zwıschen objektiven und subjektiven (+efühlen aufgestellt,
je nachdem das Gefühl mehr als Eıgenschaft des Objektes aufgefaßt wird,
der qals subjektive Wiırkung des Reizes 1m fühlenden Ich Das erinnert

Störrings Unterscheidung der Kmpfündungs- und Stiımmungslust ; der
noch besser dıie Geigers VOoxNn gegenständlicher und zuständlicher Eıin-
stellung. Hıer konnte uch quftf Mischformen hingewilesen werden, eın
Gefühl als Bestandteil einer Kmpfindung und zugleıich des anzen Bewußt-
Se1INS erscheint.

Unter den Erlebnissen, die sıch die gefühlsbetonte KEmpfindung
schliıeßen, werden die kınästhetischen (worunter der Verfasser uch die Organ-
empfindungen einbegreıft), dıe Erinnerungen und die Strebevorgänge unter-
sucht. Die letzteren beiden Klassen ınd ohl mehr Folgeerscheinungen,
dıe von den sinnliıchen (zefühlen abführen. Dagegen werden Aaus den kın-
ästhetischen Erscheinungen weıtgehende Folgerungen SCZOSCH; ihnen
gehören dıe Ausdrucksbewegungen, andere instinktive Bewegungen, Organ-
empfündungen, dıe alle einen gefühlsbetonten (Gesamtzustand aufbauen, der

tıve ((efühle.
einfach erscheint wIıe ıne Klangfarbe ; ınd fast, auschließlich subjek-

Angaben der (z;efühlsiıntensität wurden entsprechend der Instruktion DUr
selten, In einem Drittel der Wälle, gegeben. Danach ınd bel den starken
(refühlen kinästhetische Erscheinungen erwarten.

Kıne zweıte Versuchsreihe untersucht das Verhalten beı wel gleich-
zeıtigen gefühlsbetonten Reızen. Ks kommt da Vor bloßes Nebeneiınander-
bestehen., Verdrängung, Zanz der teilweıse, der uch Verschmelzung
einer Einheit, Den subjektiven Gefühlen ınd eigen die Erscheinungen

Daß eınder allmählichen Veränderung, des Abnehmens der Zunehmens.
(Gefühl als solches wıiedererkannt werde, ıst, ıne seltenste Ausnahme,
daß der Verfasser es als unklare Wiedererkennung von eiwas Empfindungs-
artıgem erklären möchte. Vielleicht hegt die Erklärung näher, daß beı
der absoluten Gleichartigkeit aller ust eın W iedererkennen (d des UUMe-
risch gleichen) keinen Anhaltspunkt findet, und deshalb e1ım bloßen Kr-

NnNnenNn (des spezılisch gleichen) bleıibt.
Da die Gefühlsveränderungen beı den objektiven Gefühlen fehlen, be1

den subjektiven, dıe 1C. durch Abwesenheıiıt der kinästhetischen Erscheiı1-
Nungen auszeichnen, ber häufig sınd, vermutet der Verfasser, daß die Ver-
änderungen nıcht den (;efühlen aqals solchen zukommen, sondern auf den
sinnlichen Inhalt der kinästhetischen Empfindungen beziehen sınd, be-
sonders da ich regelmäßıg gleichartige Veränderungen ın den motorischen
Reaktionen nachweisen lJassen. Diese Umdeutung der klaren Selbstbeobach-
tungen sıeht bedenklich AUS,

Eigentliche Vergleichung der beıden (ijefühle glückte nicht beı den 0b-
jektiven Gefühlen, iwa zwıschen der ust eınes Geschmackes und der
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1ner Farbe; heißt, da regelmäßıg, das Se1  —4 unvergleichbar, 1INnan könne
das (‚efühl nıcht lostrennen. Dagegen gelıngt die Vergleichung beı den asub-
jektiven (zefühlen. Der Verfasser 1äßt mıt Recht dahingestellt, ob nıcht
beı Empfindungen Vox ähnlıcher Empfindungsqualıität dıe Gefühlsvergleichung
sıch machen lasse. Kr hätte beıfügen können, daß das In der Kr-
gänzungsreihe des Appendix wirklıch getan hat, Flüssigkeıten Von

verschıiedenem Geschmack nach abnehmender Annehmlichkeit geordnet
wurden, worımm keine Versuchsperson Schwierigkeit fand. „Krelie (jefühls-
zustände“*® hne sensorische Grundlage heßen ıch nicht sıcher nach-
welsen.

In den allgemeınen Schlußfolgerungen wiıird versuchsweise uUSs den VOT-

lıegenden Versuchen 1ne T'heorie der sinnlıchen (zefühle abgeleıtet. Da-
nach ist, das objektive Gefühl E1n Bestandteıl der Empfündung, N wıe
deren Qualität der Intensität. Kmpfündung ınd (jefühl erscheinen und
verschwınden gewöhnlich (!) gleichzeitig. Ebenso ist. das subjektive (ze-
fühl kein selbständiges Erlebnis, sondern NUur e1N Bestandteil anderer,
Wwıe der Strebeakte, der Krinnerungen, der kinästhetischen Zustände. Die
Eigenschaften der Gefühle, iıhr qualitativer Unterschied, ıhre Abnahme der
Zunahme, ihre Vergleichbarkeıt USW. gehören nicht eigentlich dem (G(Gefühl
&. sondern selıner Grundlage. Jeder Kenner überschaut, WwWI1]1e ehr diese
Aufstellungen alle bısherigen Lehren ber den Haufen werten. W enn eiwas
eıt, den bekannten Beweilsen Külpes gesichert schien, War dıe Wiıder-
legung der Theorie, daß das Gefühl ıne bloße Eigenschaft der Empfindung
Sel ; ebenso, daß 1m Erscheinen und Verschwinden VonNn ge1ner Empfin-
dung sıch atark unabhängıg erweiıst. Beı den ungünstigen Bedingungen
der hıesıgen Versuche trat das nıcht klar hervor. W enn ıch den
subjektiven (zefühlen oft motorische Erscheinungen anschlıeßen mıt eiınem
gew1ssen Parallelısmus der Intensıtät, berechtigt das nicht, die beobachtete
Gefühlsveränderung für ıne Täuschung erkiären und der gleichzeıtigen
motorischen Veränderung zuzuschreıben. Den (Gjefühlen Sar alle eıgenen
Bestimmungen absprechen, den Intensitätswandel, ]Ja selbst dıe Qualitäts-
verschiedenheıt, überschreıtet jede Verständlichkeit ; wWäas würde annn noch
den angenehmen und den unangenehmen Sauren Geschmack unterscheıden ?
Ich fürchte sehr, daß die sonst mustergültig durchgeführte Untersuchung
durch diese Seiten nıcht wenl1g } Ansehen einbüßen wIird.

In e1iner Ergänzungsreihe wıird versucht, die Gefühlsübertragung nach-
zUuwelsen, was ber beı den geprüften objektiven (GGefühlen noch nıcht SC-
lang. Wertvoll ist, die Beobachtung, daß beı Abwendung der Aufmerksam-
keıt VvVon iıhr die Empfindung ıhren (;jefühlston verliert, be1ı stärkerer Ab-
wendung i selbst verschwindet. uch dıe experimentell schon ander-
wärts gesicherte Tatsache, daß wel Empfindungen mıt, entgegengesetztem
(refühl gleichzeitig erlebht, werden können, findet wertvolle Bestätigungen.
Im anzen ist die Arbeıt alg sehr wertvoller Beitrag ZUT experimentellen

FröbesGefühlslehre bezeichnen.

Heymans, Einführung 1n die Ethık auf Grundlage der
Zweıte, durchgesehene Auflage (VI 303 S.) Leipzıg

1022 Barth.
Dıeses 1n ernstem Rıngen mıt den ethischen Problemen geschriebene

uch kann 1n vielem als Ine bleibende Bereicherung der phılosophischen
Lıteratur angesprochen werden. Manche dürften Voxn dem Verkünder des
„künftigen Jahrhunderts der Psychologie“ (Rektoratsrede Heymans’ 1909 1n
Groningen) für die eigentliche KEithiık wenlig erwarten, zumal ın uUunNnseTer 0008  D

„antipsychologistischen” Epoche; azu räg' unNnser Werk uch noch das
vieldeutige W ort „Erfahrung“ der Stirne! mmerhın gibt keinen
schärferen Feind des „Psychologismus” und des „Relativismus” als Heymans


